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2012, Viella, 305 S., Abb., ISBN 978-88-8334-938-6, EUR 35. – Unter dem et-
was kryptischen Titel verbergen sich nächst einer Einleitung des Hg. (S. 7–11) 
sechs recht solide Beiträge von epigraphischer, orts- und ordensgeschichtlicher 
Bedeutung. Maria Cataldi / Marina Micozzi (S. 13–27) stellen die spätestens 
seit dem 15. Jh. bekannte Tomba Bartoccini in einer etruskischen Nekropole 
bei Corneto, dem heutigen Tarquinia, vor. Ihren Inschriften und Wandkritze-
leien widmen sich ausführlich T. (S. 29–94), Vittorio Formentin (S. 95–113) 
und Gaetano Curzi (S. 115–154). Quellengestützt überblickt sodann Giulia-
no Romalli (S. 155–232) nicht nur die Templerkommende in Corneto selbst, 
deren Entstehung er mit einem durch Innocenz III. gemäß dessen Gesta 1207 
errichteten novum palatium in Verbindung bringt (S. 188), sondern alle Temp-
lerniederlassungen in Rom und dessen Dukat. Wie in Corneto, so seien die 
Templer später in Viterbo durch Gregor IX., in Perugia durch Alexander IV. 
und in Orvieto unter Urban IV. nicht nur räumlich eng mit Papstresidenzen 
verbunden gewesen. Abschließend geht Roberto Paciocco (S. 233–258) all-
gemein auf die Templer in Mittelitalien ein. Ob S. 249–251 der Templermeister 
für Rom, Tuszien und Sardinien frater Iohannes 1218–1222 tatsächlich mit 
dem Urheber des Graffito 14 (S. 58–60 u. Taf. XIX) frater Iohannes magister 
gleichzusetzen ist, bleibt Spekulation. V. a. Romalli aber nutzt Besitzbe-
schreibungen der den Templern nachfolgenden Johanniter ab dem 14. Jh. zur 
Klärung der historisch-topographischen Zusammenhänge. Dadurch werden 
Möglichkeiten und Grenzen der regressiven Methode aufgrund der Flur- und 
Besitzgeschichte wieder einmal exemplarisch deutlich.	 K. B.

Hermann Möcker, Friedrichs des III. „großes“ Monogramm im öffent-
lichen Raum. Oder: Vom kleinen zum großen Monogramm, Österreich in 
Geschichte und Literatur 59 (2015) S. 69–106, stellt an Gebäuden angebrachte 
Monogramme des Habsburgers, aber auch solche aus Hss. und Urkunden 
zusammen und gibt Abbildungen bei.	 Herwig Weigl

Eberhard J. Nikitsch, Bemerkungen zu den spätmittelalterlichen und 
frühneuzeitlichen Inschriften von S. Maria dell’Anima in Rom, AfD 60 (2014) 
S. 421–455, erforscht die zahlreichen Grabinschriften, die vorwiegend von 
Händlern und Klerikern aus Deutschland, Belgien und den Niederlanden 
stammen, wobei ihm auffällt, dass erstaunlich viele Inschriften in Distichen 
verfasst wurden. Gleichzeitig regt er eine analysierende Gegenüberstellung 
seiner Befunde (vgl. die online-Edition der Inschriften: http://www.inschrif-
ten.net/santa-maria-dell-anima.html) mit denjenigen aus den „Nationalkir-
chen“ der Spanier (S. Giacomo degli Spagnoli) und der Franzosen (San Luigi 
de’Francesi) an und hofft, dass das Nationalkirchen-Projekt der Bibl. Hert-
ziana weiterführende Erkenntnisse zu kulturhistorischen Gemeinsamkeiten 
und Unterschieden erbringen wird.	 E. G.

Michiel Verweij, Papst Hadrian VI. († 1523), Kardinal Willem van En-
ckenvoirt († 1534) und Santa Maria dell’Anima. Nicht nur epigraphische 
Aspekte einer intensiven Beziehung, AfD 60 (2014) S. 405–419, kann zeigen, 


